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Hunger nach deutschen Waren.
Der Deutsche Wirtschastsverband sür Süd - und Mit-

täkamerika erhält aus Havanna von seinem nach Me¬
xiko reisenden Vertrauensmanne die folgend ? Schilderung:

Amtlich ist es zwar noch nicht gestattet, daß die
Deutschen von den Schiffen ans Land gehen, auch -nicht
für wenigr^ Stunden zum Besuch — weil noch der Ver¬
dacht der „ Spionage " besteht , wie die Zeitungen sagen ,
aber die tiefgehende deutschfreundliche Gesin¬
nung aller Kubaner , also auch der Holl-, Hafen - und
Poljzäbeamteu , ist ein ernstliches Hindernis zur genauen
Durchführung der papierenen Gesetze. Da ich die Stadt
von der Heit vor dem Krieg her kannte , war es mir inter¬
essant, die Veränderungen wahrzunehmen , die Havanna
in den letzten fünf Jahren durchgemacht hat . War die
Perle der Antillen schon früher eine reiche Stadt , so kann
man jetzt sagen, die ist unanständig reich, wenig¬
stens mit Berliner Hungeraugen betrachtet . Der Krieg
hat Havanna , wie es scheint , nur Gütes gebracht. Wo
man Hinsicht , hat man den Eindruck : Geld , Geld ! Man
weiß kaum noch , was man mit dem vielen Geld machen
soll. In den engen Straßen reiht sich Auto an Auto,
es sollen über 15 OM in Havanna fein, alles amerika¬
nische . Nur vor Lastwagen sieht man hie und da noch
Maultiere . Draußen vor der Stadt wurde mir erst
klar, wieviel Geld in Havanna steckt . Ws früher Neger¬
buden und Schutthalden ' den Mfucher zurücktrieben, sind
heute ganz neue Villenviertel entstanden oder im Ent¬
stehen begriffen , lieber Berg und Tal werden neue Stra¬
ßen durch Unkraut , Palmenhaine oder Felsenpartien ge¬
brochen und großstädtisch mit Asphalt , Blumenbeeten und
Bogenlampen ausgestattet.

An Bord hatte ich einige Ladenbesitzer kennen ge¬
lernt , die in ihren Läden aufzusuchen ich als Hauptzweck
meines Ausflugs an Land betrachtete. Tie Aufnahme,
die ich fand , war mehr als '

liebenswürdig , ich möchte säst
sagen , begeistert. Man läuft keine Gefahr , mit einem
Ententefreund zusammenzustoßen. Alle warten auf
deutsche Waren. Wenn ich nur Kataloge bei mir
gehabt hätte , ich hätte in den zwei Tagen für über eine
Million Mark verkaufen können . Und die Zahlungsbe¬
dingungen ? Man lachte mich aus : Geld spielt keine
Rolle , Geld soviel Sie wollen , „beim Empfang der Ware ! "
Nur soll schnell geliefert werden , und vor allem geht
der Wunsch nach deutschen Sortiments . Was uns die
Engländer , Amerikaner und nicht zuletzt die Japaner nach¬
gemacht haben , ist nicht zu beschreiben . Ich hätte gerne
einen deutschen Arbeiter bei mir gehabt, um ihn meinen
Schrecken mit durchkosten zu lassen. Erfreut greift min
nach Spielsachen — Eisenbahn , Puppenstube , Spezerci-
läden , Puppen , Pistolen oder Helluloidfischchen — im¬
mer wieder erklingt hinter einem die niederschmettenic»e
Erklärung des Ladenbesitzers : „ Das ist aMerikani-
siche , das japanische Ware !" Auch japanische
Firmen mit deutschen Namen liefern Spielsachen . Vasen
und Nippsachen rein deutschen Genres kommen aus Japan,
Korbwaren , Fahrräder und Kinderautomobile aus den
Staaten . Und Asvirintabletten mit dein Kreuz „Bayer"
find die einzig echten (aus Amerika nämlich) . Billige
Taschenmesser mit Blechschalen in grüner Originalschachtel¬
packung aus Solingen sind täuschend nachgeahmte ja¬
panische Ware.

Die deutscheJndustriewird schw erkämp¬
fen müssen, wenn sie dieser Raub - und Schmutz¬
konkurrenz Herr werden will . Man sollte einmal
deutsche Arbeiter Herkommen lassen . Ob sie etwas von
den genannten Waren verstehen oder von elektrischen Be¬
leuchtungskörpern , Werkzeugen, Obersteiner oder Pforzhci-
mer Schmucksachen , Ledertaschen, Bürsten oder Thermos¬
flaschen — jeder in feinem Fach wird finden, daß nur

.rastlose Arbeit und eine Menge hineingeaÄeitete
Intelligenz dazu nötig Min wird , wenn Deutschland den
früheren Platz - zurückeroberu will . Nur eine schwache
Stelle ist geblieben, ein Loch hat die Erdrosselungspolitik
des feindlichen Handels nicht zustopfen können, und hier
müssen wir wieder hineinzukommen versuchen . Das
ist die deutsche „ Kollektion" !- Die Massetthaftigkeit der
Muster und Preislagen hat man uns nicht nachtzumachen
vermocht, und danach sehnt sich der . Ladenbesitzer. Das
Publikum wird müde, immer „Standards ", die gleiche
Ware , kaufen zn sollen. Der Verkäufer dagegen verzwei¬
felt, daß er reine „Auswahl " mehr ausbreiten kann.

Tie Preise sind naturgemäß schwer zu vergleichen.
Wenn aber ein kleines Taschenmesser von Rodgers Sons,
Sheffield , zwei Klingen , gute Perlmutt erichale , H -Erl,
etwa 80 Millimeter lang , die Kleinigkeit von 3 Dollar

Gold kostet, w kann mau sich ein. Bild davon machen,
daß wohl noch Aussicht besteht , wieder ins Geschäft zu
kommen . Allerdings scheint es mit anderen Artikeln
nicht ebenso günstig zu stehen . Etwas erscheint mir noch
erwähnenswert . Der deutsche Reisende, der herauskommt,
muß Kriegsteilnehmer sein. Er muß von Ge¬
fechten, Märschen und Entbehrungen erzählen können und
muß möglichst in Flandern , Rußland und der Türkei ge¬
wesen sein . Der kubanische Geschäftsmann wird nicht
inüde, zu fragen , wie es gewesen sei, und bei jeder Schil¬
derung , wie Engländer oder Amerikaner ver¬
hauen worden sind , glänzen ihre Augen.
Tie Bewunderung deutscher Tapferkeit und deutscher Orga¬
nisation ist unbegrenzt , und ständig wiederholen sich die
Fragen . „ Haben Sie unter Hindenburg oder Mackensen
gejochten? Waren Sie bei den Masurischen Seen oder
bei Gorlice ?" Nur die Franzosen erwecken Mitleid , man
weiß, was sie gelitten haben . Der Spanier bach den
Engländer , der Kubaner den Amerikaner.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 18. OL

Bei der Beratung des Haushalts des Reichsarbeits-
miuisteriums wurden von Vertretern verschiedenerParteien
von rechts und links Wünsche vorgebracht, die dahin
abzielten , daß die Fortführung der sozialen Gesetzgebung
eine Versöhnung der Klassen herbeif,ihren möge ; die
Renten der Kriegsinvaliden und der Hinterbliebenen wur¬
den als ausbesserungsbedürftig bezeichnet. Tie Arbeits¬
unlust wurde vom Minister Schlicke auf die Nach-

» Wirkungen des Kriegs
'
zurückgeführt. Im übrigen zählte

er eine Reihe von Gesetzesvorlagen aus, die dem Aus¬
bau der sozialen Einrichtungen dienen sollen . Die Ver¬
handlungen bewegten sich, da die Redner der Parteien,
wie gesagt, in der Hauptrichtung der Ziele einmütig
waren und verletzende Worte auf allen Seiten vermieden
wurden , in ruhigen Bahnen . Als aber nach den Aus¬
führungen des Arbeitsministers der frühere „Polizeiprä¬
sident" von Berlin aus den Tagen des Berliner Kom-
munistenaufstands , Wg . Eichhorn, das Wort ergriff,
da verließ alles , auch die Regierungsmitglieder , den Saal.
Eichhorn befindet sich wegen schwerer Beschuldigungen im
Anklagezustand und erst kurz vor der Übersiedelung der Na¬
tionalversammlung nach Berlin hat er sich wieder, ge¬
stützt auf die Freiheit des Abgeordneten , -in der Oeffent-
lichkeit gezeigt. Lange hatte er sich in Braunfchweig ver¬
borgen gehalten . Der in der Parlamentsgeschrchte wohl
einzig dastehende Fall der Anwesenheitsverweigerung des
ganzen Hauses wegen eines einzigen Abgeordneten erregt
begreiflicherweise nicht geringes Aufsehen. Regierung und
Nationalversammlung wollen mit Eichhorn nichts zu
tun haben und erkennen ihn als Abgeordneten nicht mehr
an . Seinem Mandats ein Ende zu machen, steht aber
nicht in - ihrer Macht . Wenn über Eichhorn auch später¬
hin im Hause reden wollte, würde die Massenauswande-
rung wiederholt werden ? Eichhorn redete vor wenigen
Fraktionsgenossen 'der Unabhängigen , die außer dem Prä¬
sidenten und einem Schriftführer zurückgeblieben waren-
Ueber seine Rede berichtet WTB . nichts.

*
Zweite Beratung des Haushalts dos Reichsar¬

beit s in i n i st e r i u m s.
Mg . Müller - Potsdam (S . ) : Das Gesetz über

die Betriebsräte hätte längst fertig sein müssen. Tie
kleine Invalidenrente lohnte kaum die Mühe der Fest¬
stellung . Die maßgebende Mitwirkung der Versicherten
muß beim Versicherungswesen eingeführt und ein einheit¬
licher Versicherungsträger für die verschiedenen Zweige der
Versicherung geschaffe nwerden . Die Angestellten müiieu

-in die Arbeiterversicherung einbezogen werden . Die Wohl¬
fahrtspflege und die soziale Fürsorge sollten im Arbeits-
nrinistermm vereint werden.

Mg . Tremmel (Z .) : Die Schaffung eines aus¬
gedehnten Arbeiterrechts muß beschleunigt werden . Die
Schaffung eines Beamten - und Angestelltenrechts sowie
die Klärung des Schlichtungs - und Einigungswesens und
dringliche Aufgaben . Politische Streiks find zu verhin¬
dern . Das Betriebsrätegesetz bedarf einer gründlichen
Durchberatung unter Wahrung des Mitbestimmungsrech¬
tes der Arbeiter.

Frau v . Gierke (D .natl .Vp . ) : Die Sozialpoli¬
tik müßte in ständigem Zusammenhang stehen mit der
Wirtschaftspolitik . Der eigentliche Zweck des Ministeriums
ist aber, die Beziehungen zwischen Arbeitgebern und 'Ar¬
beitnehmern zu regeln . Schlimm ist, daß die Arbeit

jetzt nicht mehr als Lebensnotwendigkert betrachtet wiH».
Hier hat der praktische Sozialismus vollständig versagt.
Nur in einem starken Staate kann Sozialpolitik getrieben
werden . Das Arbeitsrecht soll den beruflichen Vertretun¬
gen Rechnung tragen . Auch der Beruf der Hausfrau
muß anerkannt werden . Die Koalitionsfreiheit begrüßen
wir . Bei den Betriebsräten darf das Mitbestimmungs¬
recht nicht zum Mitregieren werden . Die Renten müs¬
sen erhöht werden . Unser Grundsatz ist Klassenversöh¬
nung , Einstellung der Arbeit in die Wirtschaft und der
Arbeiter in die Gesellschaft.

Minister Schlicke : Wenn die Lust zur Arbeit
noch nicht da ist , so ist das sogenannte Stahlbad des
Kriegs daran schuld. Tie Interessentenkreise sollten im tvei-
testen Maße herangezogen werden , auch beim Arbeitsrecht.
Das wichtigste ist die Schaffung einer Reichszcntrale für
Arbeitsvermittlung . Tie Erwerbslosenunterstützung hat
sich anders gestaltet, als wir gedacht haben . Der Abbau
kann- nur so geschehen , daß eine strenge Kontrolle durch-
aeführt wird . Vor allem müssen Landesregierungen und
Kommunen für Arbeitsmöglichkeit sorgen . Das wichtigste,
um unser Wirtschaftsleben wieder in Gang zu bringen,
ist der Arbeitcrschutz . Tie Revision der Reichsversiche¬
rungsordnung ist in Aussicht genommen , desgleichen die
der Krankenversicherung. Hier soll vor allem die Versi¬
cherung der Haupterwerbstreibenden wieder eingeführt wer¬
den . Eine Reform des . Schlichtungswesens ist im er¬
sten Entwurf fertiggestellt . Statt der Ernennung der
Beisitzer ist die Wahl vorgesehen. Ferner ist die Bil¬
dung von Berufskammern und einer Revisionsinstanz
vorgesehen. Tie Wahrung des Koalitionsrechts wird zu
den Aufgaben der Betriebsräte gehören.

Als der nächste Redner Abg . Eichhorn (U . S . P . das
Wort ergreifen will , verlassen sofort sämtliche Abgeord¬
nete den Saal mit Ausnahme seiner Parteigenossen . Des¬
gleichen hatte die gesamte Regierung den Saal verlas¬
sen . Es blieben nur der Präsident mit einem Schrift¬
führer anwesend, zunächst 9 später 6 Unabhängige und
der Abgeordnete Löbe (S . ) , der als Vizepräsident den
Präsidenten Fehrenbach ablösen will , später aber auch
den Saal verläßt.

Tagrmg der der-tt^ en Vo '.Lsparier
Leipzig , 20 . Oktbr . Nachdem am 17 . Oktober

eine Sitzung des Zentralvorstands vorausgegangen war,
fand am Samstag unter sehr starker Beteiligung der
Parteitag der Deuts chen Volkspartei (Nationall .)
statt . Ter Mg . Dr . Str es emann erstattete den Be¬
richt. Tic Stellung zu den übrigen Parteien besprechend,
führte er aus , die Demokratie lasse das nationale Mo¬
ment vermissen. Das Bürgertum sei mitschuldig an der
Revolution , weil es die Sozialdemokratie habe so stark
werden lassen. Die Arbeiterschaft stehe jetzt vor dem
Zusammenbruch ihrer Ideale , da der '

Sozialsimus seine
Unfähigkeit zu regieren erwiesen habe. Volksfremde Ele¬
mente haben in der Revolution eine Hauptrolle ge¬
spielt . Das Bürgertum müsse sich zur gemeinsamen Mwehr
zusammenschließen. Die Demokratie habe dabei völlig
versagt . Der Liberalismus sei im Begriff , sich zu ei¬
nigen, ganze Vereine gehen von der demokratischen Par¬
tei zur T . Volkspartei über , namentlich im besetzten Ge¬
biet . Im Zentrum bemerke man eine Entwicklung , die
mit der Politik der Führer nicht übereinstimme . Gegen¬
über der Deutschnationalen Volkspartei müsse eine ab¬
wartende Haltung eingenommen werden . Für den Kon¬
servatismus sei kein Raum mehr.

Tie Versammlung billigte ein Programm , die Partei
werde den Wiederaufbau des Reichs mit allen Mittel»
fördern und im Rahmen ihrer politischen Grundsätze auch
innerhalb der jetzigen Staatssorm Mitarbeiten . Sie for¬
dert Wiederherstellung der ruhmvollen schwar - weiß-
roten Reichsfarben . Geh . Rat Kahl wandte sich gegen
die Zertrümmerung Preußens , dem insbesondere Hanno¬
ver und das Rheinland unendlich viel zu danken hätten.
Die Rolle derx einzelstaatlichen Monarchen sei unter allen
Umständen ausgefpielt ; eine Wiederkehr müsse man als
ausgeschlossen bezeichnen . Wg . Bögler sprach über
Arbeitsgemeinschaft und Wirtschafts -Parlament . Die Ar¬
beitsteilung habe einen unerträglichen Abstand des Ar¬
beiters vvn dem Werk, das er schaffe, herbeigeführt . Tie
seelische Leere, die dadurch entstehe , müsse überwunden
werde» . Das fei nicht nur ein deutsches , sondern ein Welt¬
problem . Es gelte, den Arbeiter auch durch Aktien¬
beteiligung am Werk zu interessieren . Zum Stücklohn
müsse die kkine Aktie treten . Ersparnisprämien und
Qualitätsprämien müßten die Produktivität heben.

i



Neues vom Tage.
Deutsch -nationaler Etudentenbuntz.

Berlin , 20 . Okt . Auf einem deutschnationalen Stu¬
dententag , aus dem 14 Studmtcngrupperr mit rund 3000
Mitgliedern vertreten waren , wurde die Gründung eines
deutschnationalen Studentenbimds unter enger Anlehnung
an die Deutschnationale Vollspartei beschlossen.

, ErnennnnK.
L Berlin , 20 . Okt . Die preußische Regierung Hak
den Gewerkschastssekretär Friedrich Voigt in Breslau
zum Polizeipräsidenten von Breslau ernannt.

Papiergeldfälschungen.
! Berlin , 20 . Okt . Abg . Tr . Mitteln! ann (D.
Vp . ) hat in der Nationalversammlung folgende kleine
Anfrage eingebracht : Die Verbreitung falscher Fünfzig-
markschcine hat in letzter Beit wieder einen erschreckenden
Umfang angenommen . Die Fälschungen sollen planmä¬
ßig von bolschewistischer Seite betrieben werden, um eine
Zerrüttung unseres Geldwesens herbeizuführen . Welche
Maßnahmen gedenkt die Reichsregierung hiergegen , zü
ergreifen?

StrerkHewsgung.
Frankfurt a . M . , 20 . Okt . Welchen Charakter der

Eisenbahnerstreik in Frankfurt trägt , geht daraus hervor,
daß die Streikenden verabredet hatten , den Präsidenten
Dr . Stapf bei den Verhandlungen in eine rote Fahne
»u wickeln und durchs Fenster aus die Straße zu wer¬
den . Nur der eigenen Kaltblütigkeit hat der Präsident es
zu danken, daß das Verbrechen unterblieb . Die Ab¬
machungen mit den Streikenden werden, da sie durch un¬
erhörte Gewalttätigkeit erpreßt wurden , von . der Regie¬
rung nicht anerkannt . Die Hälfte der Streikenden be-
Lcht nicht aus Eisenbahnern . Der Führer Hertel war
früherVorsitzender des FrankfurterZentralrats der Eisen¬
bahner gewesen ; er hatte damals gesagt : „Wer die
Eisenbahn besitz . , hat die Hand an der Guruel des Staats ."

Die Kohlenarbetter des Bezirks Helmstedt-Schöningen
beschlossen wegen der schwierigen Kohlenverwrgung die
Wnführrurg von Sonntagsschichten.

Sperrung des Kraftwagenverkehrs.
Karlsruhe , 20 . Okt. Hie Einstellung des Kraft?

Wagenverkehrs an Sonn - und Feiertagen wird in Baden
vom 26 . Oktober ds . Js . ab ebenfalls erfolgen . Da¬
durch soll erreicht werden, daß nicht einzelne Personen
ln der Lage sind, an diesem Tage ihre Ausflüge mit
Kraftwagen zu unternehmen . Nur soweit Kraftwagen
ausschließlich im öffentlichen Interesse verkehren oder so¬
weit es sich um Fahrten handelt , die bei Brand - 'und
Unglücksfällen zur Herbeischasfung ärztlicher Hilfe not¬
wendig sind, dürfen solche unternommen werden . Alle
Ewigen Kraftwagen müssen Bescheinigungen aufweisen.

4-

Die Türken fehnen sich nach den Deutschen.
Mailand , 20 . Okt . Dem „Corriere della Sera"

wird aus Konstantinopel berichtet : Man soll doch endlich
einmal aufhören , zu glauben , oas; die Türken die „Be¬
freiung der Türkei von der deutschen Zwarrgsherrschaft"
durch die Verbündeten mit Freuden ausgenvmmen haben.
Oewiß habe das Volk im Oktober vorigen Jahres auf-
tzpatmet, aber nicht weil die Verbündeten kamen, son¬
dern weil der Krieg aufhörte . Im Gegenteil, , das rück¬
sichtslose Auftreten der Heere und die Ränkepolitik der
Verbündeten haben die Türken im höchsten Grad er¬
bittert , namentlich haben die Franzosen durch ihr gewalt¬
tätiges Auftreten in Smryna an Zuneigung verloren.
Die Ueberweisung der größten und wichtigsten Tci .e des
türkischen Reichsund die „Aussicht " Englands habe die
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Vermischtes.
Bismarck über feine Entlassung . Ter V ag

. .-tla har das Erscheinen des dritten Bandes der Bis-
rrck -Erinnerungen für Weihnachten angekündigt — trotz

Einspruchs der Erben . Als Vorläufer zu diesen
Enthüllungen kann die Veröffentlichung von Gesprächen
mit Bismarck gelten, die aus dem Nachlaß Heinrich von
Poschingers in dem neuesten Hefte der „ Deutschen Rund¬
schau ' erscheinen . (Verlag Gebrüder Paetek , Berlin . - Arv
7 . April 1890 hat sich der Fürst , nach Poschinger in
Friedrichsruh also ausgelassen : „ Als ich nach Beendigung
meinen hiesigen Herbstausenthaltes nach Berlin zurück-
kam . merkte ich, ' daß etwas im Gange war ; der Kaiser
horcht heut auf den , morgen aus jenen . Dazu kam das
Projekt mit der Arbeiterschutzkonfcrenz, von der ich mir
keine praktischen Folgen erwartete . Als das Resultat der
Neuwahlen feststand , wurde bereits die Frage meines
Abschieds berührt . Ich wollte aber nicht unter ihrem
Drucke abgehen; darum schlug ich dem Kaiser vor , den
Abschied noch bis zum Mai aufzuschieben. Ich erklärte
mich bereit, die Militärvorläge im Reichstage , dessen
baldige Berufung ich in Aussicht genommen

"
hatte , zuvertreten . Der Kaiser war mit der ihm vorgeschlagenen

Lösung ganz einverstanden und faßte sie mit den Worten
zusammen : „ Es blecht also alles beim alten " . Inzwi¬
schen kam der Vorgang mit der Kabinettsorder vom Iah«1852 und mit dem Abgeordneter/ Windthorst . Windthorst
hatte sich durch Bleichröder eine Unterredung mit mir zu
verschaffen gewußt . Wegen dieser Unterredung stellte mich!der Kaiser zur Rede . Ich erwiderte , ich hätte stets mei¬
nem Hausmeister erklärt , jeder Abgeordnete, der Sei mir
vorgelassen zu werden wünsche , habe Eintritt . Mir war
Sie Unterredung mit Windthorst ganz wertvoll , denn ichttsuhr bei dieser Gelegenheit die exorbitante Höhe der
Hentrumsforderuna , die jede Stütze auf diese Partei un¬
möglich machte . Irr der tags darauf erfolgten . .Audienz,in der . ich dem Kaiser die. Nottvendigkeit meines Rück
:ritts für den Fall entwickelte , daß er meinen Verkehr,ant «^2 . Abgeordneten einschränke , auch die Aufhebung
*er Kabmetts att>er von 1852 von mir Verlang-, HiülD

englandfrcundliche Partei des Einflusses beraubt und Sie
nationalistische Partei ( die Jungtürken unter Enver und
Kenia!) außerordentlich gestärkt. Bei einer Gesellschaft im
Hause einer Prinzessin , bei der nur Vertreter 1>er En¬
tente anwesend waren , sagte die Gastgeberin unerschrocken:
„Ich werde die Deutschen nach wie vor allen anderen
Nationen vorziehen .

" Haß gegen die Deutschen bestehe
nur bei dem Volksmischmasch an der Westküste Klein¬
asiens (Levante ) , wo die Bevölkerung während des Kriegs
nicht genug ihre Deutschfreundlichkeit zur Schau tragen
konnte. Die Gelegenheit für Italien , im Handel mit
der Türkei nach dem Waffenstillstand an die Spitze zu
kommen, sei durch die wucherische Habgier des Speku-
lantentums aus Italien für jede Zukunft versperrt . Die
Erinnerung an die guten Handelsbeziehungen mit Deutsch¬
land sei heute bei der eigentlichen Türkei stärker als je.

Äon der Friedenskonferenz
Paris , 20 . Okt . Der Oberste Rat billigte das Ver¬

langen Italiens , in den ungarischen Friedensvertrag Ab¬
stimmungen anfznnehmen , wonach Ungarn ans die Gü¬
ter der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie
(soll wohl heißen des Kaiserhauses. D . Schr . ) zugunsten
Oltaliens Verzichter.

Die Südtiroler in Rom.
Rom , 20 . Okt. Eine Abordnung des deutschenBunds der Südtiroler wurde von Ministerpräsident Nitti

empfangen . Tie Tiroler legten gegen die EinverleibungSüdtirols Verwahrung ein , erklärten sich aber bereit,
am Wiederaufbau des Landes mitzuwirken . Sie ließen
burchblicken , daß sie die Schaffung , einer selbständigen
Provinz Tirol wünschen . Nitti sicherte die „grillt ? Ach¬
tung " der nationalen Rechte zu.

England u d der Vatikan.
Mailand , 20. Okt. Tie Wahl des Irländers

Magenes zum General der Kammeliter hat , wie der
„Secolo " mitteilt , den englischen Gesandten veranlaßt,
den Papst darauf aufmerksam zu machen , daß die Wahl
zu neuen Störungen der eng ! n

'
.h - :r schell Beziehungen füh¬ren müßte . Tatsächlich sucht der Papst die Bestätigungder Wahl Magenes hinausznschieben. Er macht aber an¬

dererseits seiner Umgebung gegenüber kein Heh ! daraus,in eine wie schwierige Lage er kommen müßte , wenn er
in die Prärogative der Orden eingreifen wollte.
Bis jetzt ist es immöglich gewesen , eine beide Teile be¬
friedigende Lösung zu finden.

Bemühungen für das Senken der Preise.
Amsterdam , 20 . Okt . Nach dem „ Nieuwe Courant"

beabsichtigt Argentinien einen Kongreß aller ame¬
rikanischen Staaten nach Buenos -Aires einzuladsn , um
gemeinsam Maßnahmen zur Senkung der Preise aller
hauptsächlichen Geürauchswaren und der Lebensmittel zu
treffen . Auch nichtamerikanische Starren sollen ' i^ betei¬
ligen können. ,

Das Pesindrn Gräbers.
Berlin , 20 . Okt . Das Befinden des Abg . Grö¬

ber ist nach der letzlen Nachricht gut und gibt zu keinen
Besorgnissen mehr Anlaß . In der Nähe des Reichstags¬
gebäudes war Gröber Plötzlich von einer Ohnmacht be¬
fallen -vordem Beim Zusammenbrechen schlug er mit
dem . Kopf auf dem Pflaster ans und erlitt eine unbe¬
deutende Kopfwunde. Im Reichstagsgebäude erholte sichder Abgeordnete unter ärztlicher Pflege bald wieder.

Leipzig , 20 . Okt . In Anwesenheit von mehr als
1200 Vertretern aus 900 deutschen Städten wurde am>
Samstag der 14 . Handlungsgehilfentag durch den Ver¬
bandsvorsitzenden Bechly des deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverbands eröffnet.

-ntch der Kaiser auch nicht mrt einem Worte zurück .
' Er

sagte stets nur . er wolle mir den durch mein Alter und
meinen. Gesundheitszustand verdienten Ruhestand geben;
er sprach so , als sei seine Sorge um meine Gesundheit
größer , als sein Wunsch , mich los zu bekommen. Gleich¬
zeitig bot er mir eine Dotation und den Herzogstitel an . -
Die Dotation lehnte ich rundweg ab . Es könne davon
überhaupt keine Rede sein . Um so mehr wurde ich mit
dem Herzog von Lauenburg gequält . Ich lehnte auch
diese Würde entschieden ab. Ich sei mir vornehm genugund brauche diesen Titel nicht, den übrigens noch zwn

. Fürsten führen , der König von Dänemark und der Kö¬
nig von Preußen . Trotz meiner kategorischen Erklärung
kam zwei Tage - später Herr von Lucanus zu mir , um
mich neuerdings für die Annahme des Herzogstitels zu
gewinnen . Bei meiner wiederholten Absage nahm ich
seine wachsende Verlegenheit wahr , die ich mir bald er¬
klären konnte. Drei Tage später las ich meinen Herzogs¬
titel im „Rerchsanzerger" . Es war also ein ka.it aeeornM
geschaffen worden. Die Beförderung zum General -Ober¬
sten der Kavallerie mit dem Range eures General -Feld¬
marschalls war im Grund nicht minder bedeutungslos für
mich . Sie schuf mir einen Rang , den ich schon besaß. ,So lagen die Sachen, und der Kaiser kann mit seinem
Briefe , den er nach Weimar richtete, an der Situation
nichts ändern . Was soll nach alledem die Redensart,
er habe denselben Schmerz gefühlt , wie beim Tode seines
Großvaters ; das ist einfach eine Unaufrichtigkeit. Der
Kaiser hat mein Abschiedsgesuch gar nicht erwarten können.
Er hat um dasselbe zu mir geschickt .

" Bismarck erzählteden ganzen Vorgang nicht ohne innere Bewegung . Ich
sah, wie er den Schmers noch einmal durchmachte , und
glaubte , daß es an der Zeit sei, der Unterredung ihren
Abschluß zu geben . Ich dankte also dem Fürsten fürdas mir erwiesene Vertrauen und bat , die Abschrift des
Abschiedsgesuchs auf mein Zimmer nehmen zu -dürfen.
Bismarck erlaubte dies, nahm ein Kuvert aus dem Schreib¬
tisch, legte das denkwürdige Aktenstück hinein und ver¬
schloß es mit den Worten : „ Damit meine Lercke es nicht
sehen" .

Amtliches.
Bekamttmachrmg der Zentralstelle für die ^ arrd.
Wirtschaft, betreffend die Abhaltung von Wieder»

hvluugskurse» für die frühere« Besucher der
Lbstbanlehrknrse.

Um den früheKn Besuchern der zehnwöchigen Obstba».
lehlkurse Gelegenheit zu geben, ihre Kenntnisse in den prah-
tischeö Arbeiten des Obstbaus (Kronenschvitt, Verjünge»,
Umpfropfcn, Schnitt der Formbäume ) zu festigen und z«
vervollkommnen, wird unter Voraussetzung genügender Be¬
teiligung in der Zeit vom 20.—27. Nov . d. I . von Obst,
bauinspektor Winkelmantt in Ulm a. D. ein Wiederholung !?,
kurs '

abgehaltcn nurden . Für den Unterricht stehen die
ausgedehnten Hochstauimlflanzurgen der Stadt Ulm und
eine Zwergolstanloge zur Verfügung , so daß es möglich
ist, alle für den Baumwart in Frage kommenden Arbeite»
hinreichend vorzuzeigen und zu üben.

Zu dem Kurs wird nur eine beschränkte Zahl von Teil¬
nehmern zugelaffen.

Der Unterricht ist unentgeltlich. Die Teilnehmer find
verpflichtet, den Weisungen des Kursleiters nachzukommeu.Für Kost und Wohnung haben sie selbst zu sorgen.

Ledinguligen für die Zulassung find : der Nachweis des
Besuchs eines früheren Unterrichtskurses über Obstbau mit
Angabe des betreffendenJohres und Ortes , Auskunft über
die seitherige Tätigkeit als Bezirks - und Gemeindebaum¬
wart oder dergleichen und guter Leumund.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs find mit einem
schultheißenamtlichenZeugnis über die Erfüllungvorstehender
Bedingungen spätrstens bis zum 2 . Nov . ds. Js . an daS
Srkretariat der Zentralstelle für die Landwirtschaft i«
Stuttgart eivzusenden.

-Me, »», «, . »i . Oktober 1» ' »' Die WLM. V - rlvflliste Nr . 784 enthält die Liste
Nr . 1 der nach Deutschland zurückgekehrten württ . Kriegs¬
gefangenen und vrrzelchnltu. a . folgende Namen : Wich.
Eckert , Nagold , in Gefgsch. Delville Wald, jetzt Nagold.
Wilh . Faißt, Klosterreichenbach , in Gefgsch . Delville Wald,
jetzt Klosterreichknbach . Wilhelm Helder, Haiterbach, d»
Gefgsch . Delville Wald, jetzt Hailerbach. Friedr. Hoher,
Pfalzgrafenweiler, in Gefgsch . Somme, j tzt Unterwusbach.
Albert Kränkler, Spielberg, in Gefgsch . Somme, jeA
Spielberg . Johannes Binder , Böfinger , in Gefangensch.
Somme , jetzt Böfirgen. Gest . Adolf Fleck, Teinach, t«
Gefgsch . Le Cateau , j>tzt Teinach.

j . Am Kirchweihsonntag war in EbhausenTheater z«
Guvstev-er KrlegerwoUraund der Heimkehrer. Gegeben
wurden 2 Stücke von SchWegelbaur : Rackelschneiders Wild¬
fang und d ' Veigrlestcvte . Die Besetzung der einzelnen
Rollen war sehr gut und es gab viel zu lachen . Der An¬
drang war sehr groß und reicher Beifall lohnte die Mtt-
wirkenden. Auch die Kapelle unterhielt sehr gut. Sie hat
sicher noch gute Tanzmusik gemacht . Wenn der Verei»
Unternehmungslust Hot , kommt er einmal hiehrr und spielt
hier . Bei so guter Darstellung ist ihm ein voller Erssolg
garantiert. Vielleicht nehmen sich die hiesigen Kriegsteil¬
nehmer der Sache an.

— Volkszähl « ; : g > Kornwestheim : 5681 ( 1088).
— Backnang : 8345 (8676 ) . -schorndorf : 6763 . —:
Herrenoerg : 2896 . — Böclingcir : 10 962 ( 10440 ) . —-
Pfullingen : 7782 . — Heidcnheim : 18458 (17 780 ) . —
Schramberg : 11622 . - - Trossingen : 5128 . — Blau¬
beuren : 3309 . - Weinsberg : 3303 . — Waldsee : 3187
(3253 ) . — Aulendorf ; 2510 (2526 ) . - Schusserrried:
3311 (3366 ) . — Dürrmenz -Mühlacker : 5314 (4931 ).
— .ElünLen : 4888 . - v- Hechrngcn: 4955 . (5117 ) . — Aautz*

' ! « II» WIHIWMMUMMIMNNMI' m ^ . . .

Der olane Montag . Ter Montag war im gan¬
zen Mittelalter ein „guter Tag "

; er war Flicktag, Zech-
tag , Versammlnngstag , Badetag , Gerichtstag , Schwur-
tag , Wandertag , Markttag , Spiel - und Volksbelustigungs-
tag . Warum nur eben Montag ? Werl Montag Wan¬
dertag der Gesellen war : Samstags war gekündigt, Sonn¬
tag gepackt, Montag gings in die Ferne . Und di«
daheim blieben, gaben's Geleit bis zum nächsten Wirts -.
Haus . Vor dem blauen Montag warnt Simrock : „Blauer
Montag , volle Kröofe, leere Beutel , tolle Köpfe " . „ Aus.
dem blauen Montag " , donnert der Bnßprediger Abra¬
ham a Santa Clara (der bekannte Angustinermönch Ulrich.
Megerle aus Kreenhermstetteir bei Meßkirch, später;
.Hofprediger in Wien ) , „wird ein fauler Dienstag und
darauf ein durstiger Mittwoch , aus diesem entstehet ei»
schläfriger Pfingsttag , so geht'L die ganze Wochen durch."
Der blaue Montag wurde zuerst in Preußen abgeschafft . '
Im Frühjahr 1771 tvurde ein Edikt Friedrichs des Große»
cmgekündigt, das am 24 . März 1783 in Kraft - trat.
Darin ward jeder Geselle „mit vierzehntägigem Arrest beh
Wasser und Brodt " bedroht, und jedem „ Krug-Vater " ver¬
boten, „durch Darreichung von Getränken Gelegenheit z»
geben, den Montag in Ueppigkeit und Müßiggang zu¬
zubringen " . Bald folgten die Neichsregierung , die Fürst¬
lich Hessische LandesordnungenP ? die Jülrsch -Bergische» '
Lande, Sachten und Oesterreich. Nur Frankfurt hielt dem
blauen Montag Treue . Bis ins 19 . Jahrhundert . Im
„ Archiv für Frankfurter Geschichte und Kunst" vom Jahr
1888 wird den Frankfurter Buchbindern von K. Bücher
noch jeder Kreuzer nachgerechnet, dem sie von 1754 bis
1810 bei diesen Anlässen vertrunken haben : 101 »Gul¬
den und 35 Kreuzer. In 56 Jahren ! Muß der Wein
damals billig gewesen sein ! Aber der blaue Montag
lebt noch immer . Auch außerhalb Frankfurts . Er hat
nur andere, weniger liebenswürdige Formen angenommen.
Merffvürdig : blauer Montag und Achtstundentag laufe« !
ziffernmäßig etwa auf die gleiche Anzahl wöchentlicher
Arbeitsstunden hinaus . Da ist also der blaue Montag

Lkürsrd.en. .



: 5130 . — Wangen i . A . : 5176 (4831 ) . — Leut»
ch : 4019 . — Friedrichshafen : 9840 . — Göppingen:

81101 (19 829) . — RotVveil 10219 . — Crailsheim
8402 (6101 ) .

— Kartoffelversorgung. Nach eingekommenen
Mitteilungen werden von einzelnen Landnsirten im Bezug¬
scheinverkehr für den Zentner Späkkartoffeln 15 Mark
und mehr gefordert . Diese Preise überschreiten die fest¬
gesetzten Höchstpreise um ein beträchtliches. Die Bevöl¬
kerung wird dringend ersucht , derartige Fälle upter Na¬
mensnennung dein zuständigen Oberamt , der Staatsan¬
waltschaft oder der Landjägermannschaft oder dem Kriegs¬
wucheramt zur Anzeige zu bringen . Die Bevölkerung
aber wird gewarnt , nicht von sich aus solche Angebote
zu machen.

— Die Grunderwerbssteuer . Das am 1 . Oktober
in Kraft getretene Reichsgesetz verlangt 4 Prozent vom
Uebergang des Eigentums an inländischen Grundstücken.
Zu den 4 Prozent können' die Einzelstaaten und Gemein»
rireiuden 2 Prozent Zuschläge machen, mit der Begren¬
zung, daß höchstens die Hälfte aus den Staat entfallen
bars . Der Staat kann also höchstens 1 Prozent Zuschlag
erheben.

— Bon den Jugendämtern . Um den Jugend¬
amtsbezirken bei der Auswahl der nötigen Kräfte für
die zum 1 . April 1920 ein zurichtenden Jugendämter an
die Hand gehen zu können, wird das Landesjugendamt Be¬
werbungen aller für diese Arbeit in Betracht kommenden
Personen (Geschäftsführer , Geschäftsführerinnen , Berufs-
Vormünder, Bezirksfürsorgerinnen ) sammeln . Es ergeht
daher an die in der Jugendfürsorge erfahrenen Kräfte , die
bereit sind, - bei den Jugendämtern mitzuarbeiten , die
Aufforderung , sich zunächst schriftlich beim Landesjugend-
Nmt , Stuttgart , Ministerium des Innern , Dorotheenstr . 1«
tzu melden . Persönliche Vorstellung nur nach besonderer
Uuffmwerurm. - . .

— Zum Berkehr mit Wein . Es wird uns ge¬
schrieben : Es ist darüber geklagt worden , daß in man¬
schen Weinbaugemeindcn der neue Wein von den Er¬
zeugern den Kaufliebhabern , welche bei ihrem Preisange¬
bot den Höchstpreis einhalten wollen , vorenthalten und
an andere Kauflustige verkauft werde, die neben dem
Höchstpreis noch eine Dreingabe („Trinkgeld " oder „ Fuhr-
wyn " ) bezahlen. Die Oberämter der weinbautreibenden
Bezirke sind angewiesen worden , dafür zu sorgen , daß!
die Erzeuger und die Weinkäufer darauf hingewiesen wev-i
den , daß das Anbieten , Bezahlen und Annehmen einer!
solchen Dreingabe als „Höchstpreisüberschreitung" und in
den Fällen , in denen der Erzeuger zur Entrichtung der!
Weinstcuer verpflichtet ist, regelmäßig auch als Wein¬
steuerhinterziehung mit schweren Strafen bedroht ist-

— Die Zuckererzeugung in Deutschland betrug
in den Betriebsjahren 1914/15 52 125 000 Ztr . , 1915/16
30240000 Ztr . , 1916/17 30 790 00 Ztr . , 1917/18 31j
Mill . 453000 Ztr . , . 1918/19 27193 400 Ztr . Die Er¬
zeugung von 1919/20 wird auf 20 Mill . Ztr . geschätzt.

— Warnung . In jüngster Zeit sind in Zei¬
tungen Inserate von schweizerischen Firmen erschienen,
nach welchen diese Käufer von großen Posten Heu und
Stroh „mit Ausfuhrbewilligung in die Schweiz" sind. Es
wird durch solche Inserate der Anschein erweckt, als oh
Genehmigung zur Ausfuhr von Heu und Stroh ins
Ausland erteilt würde . Tatsächlich aber kann bei dem
Futtermangel in einem großen Teil Württembergs von
einer Ausfuhr von Heu und Stroh ins Ausland nicht die
Rede sein . Auch sonst liest man in den Zeitungen nicht
selten , Angebote aus Lebens- und Futtermittel mit dem
Bemerken , daß die Ausfuhr in das Ausland erlaubt wor¬
den sei. Entweder handelt es sich in solchen Fällen um
gefälschte Austveise oder aber hat der Käufer überhaupt
keine '

Ausfnhrerlaubuis in der Hand und sucht durch die
falsche Angabe lediglich seinem Angebot größeren Nach¬
druck zu geben.

— Die Ausfuhr von Obstbäumen ins Ausland
wird von einer besonderen Ausfuhrbewilligung abhängig
gemacht. Tie diesbezügliche Verordnung wird nächster
Tage erscheinen.

Die Ursachen der Verteuerung der Presse.
D .as deutsche Volk ist gegen allgemeine fabelhafte Preis¬
steigerungen wirtschaftlicher Art geradezu gleichgültig und
teilnahmslos geworden . Wenn aber eine Zeitung ge¬
zwungen wird , ihren ohnehin nicht zu hoben Abonnements¬
preis um 25 oder 30 Pfennig zu erhöhen, . dann wird
nicht selten gemurrt und geschimpft . Tatsache ist aber,
daß schon in Friedenszeiten die Abonnementsgebühren
bisweilen nicht einmal die Herstellungskosten einer Zei¬
tung deckten. Heute, wo schon ein Kilogramm Rohpapier
-1 . 25 Mk . kostet, hat sich das Verhältnis , noch mehr zu
Nngiinsten der Zeitungen verschoben . Die „M . N .N ."
zeigen Lies an einem Beispiel . Im Monat September
-1919 hat z . B . ein Münchner Abonnent der „ M . N .N ."
insgesamt 3400 Gramm mit Nachrichten und Anzeigen
bedrucktes Papier erhalten und dafür an den Verlag
2. 75 Mk . abgeführt . In Wirklichkeit kosten diese 3400
Gramm Papier den Verlag 4 . 25 Mk . , sw daß die
„ M .N . N .

" bei jedem Abonnement noch 1 .50 Mk . für
das Papier allein aus eigener Tasche pro Monat zu-
lcgeu müssen . Hiezu kommt noch üie gewaltige Ver¬
teuerung der übrigen Rohmaterialien . Es sind gestiegen
seit 1914 die Preise für Maschinenstücke um 1200 , für
Kohle um 700 Prozent , für Schriftmetall um 500 , für
Druckfarbe um 375 , für Reparaturen und Arbeitslöhne
300 Prozent . . Außerdem stiegen die Preise , für. Putz¬
material , Bindfaden , Packpapier , Gas , Porto , Telegra¬
phen - und Telephongebühren , ganz abgesehen von den
Arbeitslöhne ;».. So chirft man zu der Ueherzeugung kom¬
men, daß die jetzigen AbonnernentsgebKhren jeder Zei-
dlng, verglichen mit . der Saigerung der Herstellungs-
»»ö— noch immer niedrig bemessen sind.

Nagold, 20. Okt . (Von der Schreineiinnung.) Die
Freie Sch . eirierinnung hielt am Samstag nachmittag im
Gasthaus z . . Rößle " eine Versammlung ab. Wesentliche
Frage« bildeten die Leim und die Holzversorguna . Die
grobe Abneigung , die die Schreinermetster gegen den für
die Leimbewirtschastung zuständigen Berliner KriegsauZschuß
hegen , hat ihren guten Grund. Auf dem Verbandstag
wurden Mitteilungen gemachr , die das Geschäftsgebaren
des Krtegsausschuffes in eigenartiges Licht rücken. Auch
die Frage der Holzbersorguvg wurde ventiliert und der
auf dem Verbandstag aufgeworfene Gedanke der Errichtung
von Genofsenschastssägercien lebhaft erörtert . Schließlich
wurde ein vorbereitender Ausschuß eingesetzt, der die Frage
der Errichtung von 1 oder 2 Geriofsenschaftssägereien im
Nagoldtal überprüfen und mit bestimmten Vorschlägen an
die räckste , jedenfalls Anfang Dezember stattfindende Mit
gliederversammlurg herantreten soll . Zum neuen Tarif¬
vertrag wurden verschiedene, nicht unwesentliche Aenderungen
bekannt gegeben . Eine Mitteilung dir Handelskammer
Calw weist darauf hin, baß bei Möbelverläuftn ins Aus¬
land , insbesondere nach der Schweiz, auf die tiesstehende
Valuta Rücksicht zu nehmen sei Es müsse mindestens der
sechsfache Wert des Inlandspreises gefordert weiden.

Calw , 20 . Okt . (Volkszählung .) Die Volkszählung
in Calw hat eine Einwohnerzahl von 5560 ergeben.

Frev- kvfiadl, 20. Okt . (Amtseinsetzung .) Am Sams¬
tag fand im Rathaussaal die feierliche Amtseinsetzung des
mit großer Mehrheit gewählten neuen Stadtvorstards Dr.
Ernst Blaicher durch Regierungsrat Dr. Frauer statt.
Nach der Amtseinsetzung war geselliges Zusammensein im
Hotel z . Post «nd abends um ft - 7 Uhr veranstalteten die
Vereine einen Fackelzug, mit dem ein Ständchen für den
alten und den neuen Stadtvorstand verbunden wurde.

js Hechlugrv, 20. Oft. (Holz an die Entente . ) Von
der tm Friedens Vertrag bedingten Abgabe von Holz, deren
Gesamtumfang rvch nicht bekannt ist, hat die preusstsche
Provinz Hvhenzollern insgesamt 214 886 Festm. aufzu¬
bringen . Diese Last wird verteilt auf Gcmeivdeforsten mit
122 667 Festm-, Stisiungssorsten 3165 Festm. und Ge-
n offenschaitsforsftn 171 Fm . Diese Abgabe wird auf die ein¬
zelnen Woldbesitz r rach Art der Le flunxsföhigkeit ihrer
Bestände verteilt werden. Man hofft > un, daß mit dieser
Vergehung alsbald begonnen werde nicht rur wegen der
Vermehrung der Arbeilsmöglichkeit, sondern auch, weil man
denkt, daß durch den Holzschlag erhebliche Mengen Brenn¬
holz geliefertwerden.

w . Sindelfingen , 20 . Okt . (Tragisches Un¬
glück .) Am Samstag Abend fiel KirchenpslegerGrieü
beim Futtcrholen auf einen in der Scheune stehenden
Wagen die Tenne herab und starb bald darauf an den erlit¬
tenen schweren Verletzungen . Der jüngste Sohn Hermann
kam am gleichen Abend aus der Gefangenschaft zurück und
traf seinen Vater nur noch tot an.

(-) Fellbach , 20 . Okt. (Jugendlicher Leicht¬
sinn . ) Ein 12jähriger Knabe hängte einem nach Fell-
bäch fahrenden Lastkraftwagen seinen Handwagen an und
setzte sich aus seinen Wagen . Bei der schnellen Fahrt
sprangen die vorderen Räder des Handwagens ab , der
Knabe geriet mit den Füßen auf den Boden und wurde
so eine weite Strecke geschleift . Als er endlich ans der
verzweifelten Lage befreit wurde , waren Haut und Fleisch
an den Füßen bis auf die Knochen abgeschürst . Schwer
verletzt wurde er ins Krankenhaus gebracht.

(-) Backnang , 20 . Okt. (Kohlenmangel . ) Tie
der Landesversicherungsanstalt gehörige Lungenheilstätte
Wilw .

' lmsheim bei Oppenweiler muß nächster Tage wegen
-Kohlenmangels geschlossen werden.

(-) Heilbronn, 20 . Okt . (Das neuzeitliche
„G ewerb e" . ) Das Geschäft der Spitzbuben .blüht auch
hier . Kleinere Diebereien sind an der Tagesordnung
und rverden als Zeichen einer tauben Moral hingenommen.
Hie und da werden auch größere Fälle laut . So wur¬
den einem Tabaksabrikanten 5 Zentner Rohtabak gestoh¬
len , dazu noch 63 Flaschen Wein und 250 Ger . Aus ei¬
nein Kino ist her elktrische Antriebsmotor mit allen Zu¬
taten über Nacht verschwunden und in einer Maschinen¬
fabrik wurden mit Auswahl solche Werkzeuge gestohlen,
die bei Einbrüchen verwendbar sind.

' h Stuttgart , 20 . Okt. (Vorschlag zur Ab¬
schaffung etnes Ministertum s .) Im Zentrums¬
organ „Deutsches Volksblatt " wird der Vorschlag ge¬
macht, das württ - Ernährungsministerium abzuschafsen
und dadurch die Zahl der Ministerien von 7 . auf 6 zu
vermindern . Davon sollen auf die Sozialdemokratie 3,
auf die Demokratie 2 und auf das Zentrum .1 . entfallen.
Das Ernährungsministerium soll im Ministerium des In¬
nern aufgehen.

(ch Stuttgart , 20. Okt . (Abschaffung des
Amtsblattmonopols . ) Das Amtsblatt der Stadt¬
verwaltung , das bisher nur dem „Neuen Tagblatt " bei-
geiegt war oder besonders abonniert werden mußte, wird
vom 1 . November ab allen Stuttgarter Tageszeitungen
beigegeben in der Weise , daß die Leser dieser Zeitungen,
die auch das Amtsblatt beziehen wollen , dieses bei ihrer
seitherigen Zeitung bestellen und dafür gleichmäßig eine
monatliche Gebühr von 30 Pfennig entrichten.

(ch Stuttgart , 20 . Okt . (Stromsperre .)
Sämtliche Stromabnehmer haben ihren täglichen Ver¬
brauch aus hie Hälfte - des bisherigen Verbrauchs einzu¬
schränken . Von .145— /̂29 Uhr abends darf keine Strom¬
entnahme für Krastzwecke ftattsinden . Die Firma Ro¬
bert Basch ist gezwungen, den Betrieb heute einzustellen.

(ch Stuttgart , 20. Okt. (Wucher ständ geeich¬
te. ) Ter Soz . Verein Stuttgart hat die Landtagsfrak¬
tionbeauftragt, bei der Regierung dahinzu wirken , daß
ein Gesetzentwurf vorgelegt wirdbetr . Einsetzung vv»
Standgerichten zur - Aburteilung von Wucherern und
Schiebern . Nötigenfalls soll eme Volksqbüimmuu » be-
MtrMt werde»».

Ev. Lairveskircheuversammjluug.
(ch Stuttgart , 18 . Okt . In der gestrigen vierten

Sitzung wurde zunächst die allgemeine Aussprache über
den Verfassungsentwurf zu Ende geführt . Dabei stand die
Bekenntnisfrage völlig im Vordergrund . Abg.
Hoffmann weist darauf hrn, daß die Hereinnahme des
Katechismus in den Z 1 der Verfassung , da er bisher
nicht im württ - Bekenntnis gestanden "sei, der Bestimmung
widersprechen würde , die Synode habe am Bekenntnis¬
stand nichts zu ändern . Tie Aufnahme des Katechismus
wäre aber auch sachlich unerwünscht , weil dann eine un¬
evangelische Bindung an den Buchstaben drohe . — Abg.
Hinderer tritt lebhaft für politische Neutralität der
Kirche gegenüber sämtlichen politischen Parteien ein, zu¬
gleich aber auch für warmes Verständnis gerade gegen¬
über de« Schichten, aus denen die linksstehenden politi¬
schen Parteien hervorgehen . Dann verwendet er sich!
in längeren Ausführungen dafür , daß die verschiedene»
Richtungen in der Kirche gleiches Heimatrecht haben . —
Abg . Huppenbauer: Wir wollen den Katechismus
in der Verfassung genannt sehen , damit das Volk weiA-
woraus die Kirche eigentlich steht. — Abg . Römer wen¬
det sich mit großem. Nachdruck gegen die Forderung der.
Gleichberechtigung der Richtungen ; eine solche Kirche ohne
klares Bekenntnis wäre keine Kirche mehr , da wäre alle
wirkliche religiöse Gemeinschaft aufgehoben . Auf den Hoch¬
schulen !verden die jungen Theologen vielfach irre ge¬
macht in einer Zeit , wo sie noch kein selbständiges Urteü
haben . — Aus der eingetretenen Spannung führt ein
Gebetswort des Abg . Planck heraus . Abg. Lutz erklärt
das Verständnis seiner Gruppe für die Not insbesondere
der jungen Theologen , aber man müsse auch auf das Ge¬
wissen der Gemeinde Rücksicht nehmen . — Ü. Schoellk:
Wenn auch nicht von Gleichberechtigung, so dürfe m der

man nicht hereinnehmen im Gedanken an die Schichte»
unseres Volks, mit denen der Zusammenhang dadurch ge¬
fährdet würde . .

Der Entwurf der Verfassung wird daralff an den
kirchenrechtlichen Ausschuß Veronesen ; für die grund¬
legenden 88 1 und 15 soll ein besonderer Ausschuß em-
gesetzt werden . — Hierauf werden die Wcchlen der ver¬
schiedenen Ausschüsse der L. K.V . vorgenommen.

Dann wird die Stellungnahme der ev. Kirche zur
Schul frage auf Grund der vorgelegten Denkschrift be¬
raten . v . Schoell begründet dieselbe in längeren Aus¬
führungen . Um eine chästliche, nicht eine kirchliche Schule
kämpfen wir als Grundlage für unsere christliche Kultur ,
auf der die geistige Einheit unseres Volks beruht . Die
konfessionelle Schule wollen wir sestgehalten , wissen in
konfessionell einheitlichen Gebieten , in der Diaspora , in
großen Städten . Einen Einfluß verlangen wir für d«
Kirche bei der Gestaltung und Erteilung des Religions¬
unterrichts . Da wird Verständigung notwendig sein ; whls
sind dazu bereit , aber wir werden uns auch von demp
was um unsres Volks willen notwendig ist, nicht abv-ringe»
lassen . (Starker Beifall .) — 0 . Trank fordert Uebar»
nähme des gesamten Religionsunterrichts durch die KipM.
— Abg. S üsser . spricht als Lehrer für die Durchführung
der Gleichberechtigung von Lehrer und Pfarrer in der

und gegen die Forderung der Verkirchlichung des RelH»
ionsunterrichts . — Abg . Jehle verlangt die Konfes-
onsschule, oder wenn die Simultanschule komme ,

koü^'ionellen Religionsunterricht in dieser und
des Lehrers von der Doppelbeaufsichtigung.

Darauf wirb die Weiterberatung der Schulfrage eine»
besonderen Ausschuß überwiesen. Nächste Sitzung : Tv »-
Verstäg , 23 . Oktober , 9 Uhr.

Vermischtes.
In den Ruhestand . , Der Präsident des Reichsge¬

richts , Freiherr von Seckendorfs, wird am 1 . Kp,
nuar 1920 in den Ruhestand versetzt.

Diamatttendiebstahl. Dem FürstenJussupo»
wurden in London Diamanten im Wert von 300 (XÄ
MarkLtzsioKlen. _ __ > .

Fuchsfarmen . Der hohe PreeS -der Fuchsbälgktz
die jetzt mit mehr als 100 Mk . bezahlt werden, ver¬
anlaßt einen Mitarbeiter der Jagdzeitschrift „St . Hui?
bertus " zu dem Vorschläge, bei uns Fnchsfarmen W
begründen , wie sie schon .vor dem Kriege Unternehmung?
luftige Amerikaner als hoch strentabel erwiesen hatten . Zu
diesem Zweck hatte mau in -Amerika größere , teilweise
bewaldete . Mächen mit ...Selsen und Gestein erworben , m»
Maschenbraht eingefriedet und mit einer größeren An¬
zahl von Kunstbauen versehen. Besonders geeignet sÄ
die Zucht sollten Blaufüchse sein , und man zahlte ftüc
gute Zuchttiere 30000 bis 40000 Mk . für das Stück.
Bei uns würde man im Frühjahr bei mäßigen Ankaufs¬
preisen leicht genügend Jungfüchsc, . die beim Ilusgraben
der Efthocke lebendig gegriffen werben, erhalten . EiW
Fläche von 10—16 Morgen Oedland wäre auch leicht zck
finden . Die Einfriedigung müßte , wie man es in AmerÄl
erprobt hat , so gemacht werden, daß der MaschendrM.
nicht nur Rn gegraben , sondern in der Erde nach inMll)
umgebogen und ein größeres Stück umgelegt wird, damit
jeder Versuch, sich unten durchzuwühlen, auf dieses Hin¬
dernis stößt . Genügende Nahrung , die unerläßlich
wenn man dauernd genügende Bälge erhalten will , könnjit
man durch die wilden Kaninchen erhalten , die Rllig ^FU
beschaffe« sind und bei ihrer starken Vermehrung i "

eine sichere Bezugsquelle bieten ; auch WfMe aus
Schlächtereienund, Abdeckereienfind zu .verwerten.
Ne Mchse anch in freie .' Wildbahn nicht



A«S ameril . Gefangenschaft . Ein aus amerikanischer
Gefangenschaft zurückgekchrter schwäbischer Landsmann er
zählt dem „ Schwarzw . Boten " : „Ueber ein Jahr waren
wir in einemamer ikanischen Gefangenenlager
unter dem Befehl von Offizieren, die ausschließlich englisch
mit «ns sprachen , ohne auch nur ein einzigesmal in dieser
Zeit zu zeigen , daß st; einen Brocken Deutsch verstünden.
Zu unserer großen Ueberraschung traten am Tage unserer
Freigebung diese Offiziere an uns heran, um sich mit «ns
in fließendem Deutsch zu Unterhalten und Abschied von
uns zu nehmen . Noch mehr aber staunten wir, als plötz
lich der Major die Frage stellte, ob Stuttgarter in unseren
Reihen sich befinden . Als emige von uns Württembergern
vortraten , um zu erklären, daß sie in Stuttgart bekannt
seien, bat dieser Offizier uns, einen Gruß a i seine in Stutt¬
gart in der Schwabstiaße noch lebende Mutter ausrichtcn
z» wollen. Er habe früher im 7 . wütt. Infanterie Regi¬
ment (Nr 125) gedient und sei dann nach Amerika °ausge
wandert ! " — Wir wollen keine Betrachtung daran knüpfen,
ste würde zu herb und — zu lang.

Letzte Nachrichten.
WTB . HrlstagkorS, 21 . Oktbr. (Reuter . ) Gestern

Morgen wehte noch die rote Fahne voll über Kronstadt.
Die Batterien von Krasnaja—Gorka haben die ganze
Nacht hindurch gefeuert.

WTB. Christiania , 21 . Okt. Der Zentralausschuß
der norwegischen Arbeiterpartei veröffentlichte gestern einen
Aufruf , in dem die Parteigenoffen des ganzen Landes auf-
gefordert werden, am 7 , 8 . und 9 . NovemberKaadgeb-
»uge» gegen dir Forderasg der Sotrotebetreffend einer
Blockade Sowjet Rußlandszu veranstalten.

WTB. Berlin , 21 . Okt. Das ostpreußische General-
landschastskollegium stiftete 50000 Mr für die deutsche»
Soldatenaufiedlnnge« im Baltikum.

WTB. Berlin, 21 . Okt. Nachdem sich der Abzrord
uete Haase (auf den bekanntlich ein Attentat auszeführt
wurde) gestern einer neuen Operation unterziehen mußte,
wirdsein Zustand alS nicht unbedenklich bezeichnet

WTB. Versailles , 21. Okt. Wie die . Liberts ' mit¬
teilt , beschäftigt die Frage der zu verfolgenden Deut
scheuden Unterstaatssekretär für Mtlitärjustiz , Jgnace Es
handelt sich um etwa 600 Personen . Das Blatt sagt,
die größten Namen des deutschen Gotha figurierten darun¬
ter , unter ihnen der ehem . Kronprinz Rupprecht v . Bayern.

WTB. Berlin, 20. Okt . Die . Deutsche Allgemeine
Zeitung ' weist die Ansicht der .Liberte" , daß dir in fean-
zöfifcher Grfanzenschafi befindlichen denischen Solda-
len alS Geiseln für dir Jnuehaliung der FriedeaSbr
dingungesdurch Deutschland zurückbehalten werden müßten
als eine unglaubliche Gefühlsrohheit scharf zurück. Zur
Beruhigung der wahrlich lange genug in banger Erwar¬
tung gehaltenen Angehörigen unserer Kriegsgefangene r be¬
tont ste nachdrücklich , daß die französische Regierung sich
durch eine inrffizielle Note verpflichtet habe, die Gefangenen
sofort nach der Ratistz'erung zu entlasten und die feierliche
Zusage unmöglich brechen könne.

WTB. Berlin , 21 . Oktbr . Einer Meldung des Berl.
Lokalanzeigers aus Duisburg zufolge hat sich derStreik
in der vierte » Zone des linken RhrinnferS auf die
Städte Krefeld und Uerdingen ausgedehnt . Der Verkehr
über dir Rheinbrücke wurde gesperrt.

WTB. Berlin, 21 . Okt . Laut . Berl. Lokalanzeiger'
hat der engl. Kommandierende derSerstrritkcSfie vor
Riga am 16 . Oktbr. drei Parlamentäre zu der westrnsst-
schm Armee gesandt mit einem Briet unter folgender Adresse:
. An den General Bermondt , Befehlshaber der deutschen
Truppen .

' Diese Parlamentäre find zurückgesandt worden
mit dem uneröffneten Schreiben und dem Bescheid, daß es
weder einen „ General Bermondt ' npch einen „Befehlshaber
deutscher Truppen' gebe.

WTB. Berlin, 21. Okt. Z nm Stand der deutsch-
polnischen Verhandlungenwird in der . Deutschen Allg.
Zeitung ' mitaeteilt , daß bei drr Verhandln rg der B :a« tea-
fragen sich für die Regierung selbstverständlich die For¬
derung ergebe, daß nicht nur für diejenigen Beamten , die
in dem abzutretenden G : biet verbleiben, von einer Ber
mögensliquidation Abstand genommen wirb, sondern daß
diese Erleichterung auch anderen Beamten und der übrigen
Bevölkerung zu Teil werden muß . Bisher stad die Polen
beharrlichrrweise auf die billigen deutschen Vorschläge nicht
eingegangen, aber eS liegt kein Grund vor, die Hoffnung
endgültig aufzugeben. Einer Zugehörigkeit der evangel.
Kirche in Polen zur preußischen Landeskirche stehen die
Polen mit einem gewissen Mißtrauen gegenüber. Es ist
jedoch anzunehmen, daß sich ihre Bedenken zerstreuen wer¬
den mit der vollkommenenTrennung von Staat und Kirche,
wie sie in Preußen beabsichtigt ist.

Berlin, 20. Okt . Wie der Täglichen Rundschau aus
Frankfurt Main berichtet wird, find letzthin mehrere Last¬
kraftwagen mit Anhängern, beladen mrtTextilwarenund
Stoffen, in Frankfurt-Main eingetroffen wo ste ihre Waren
in den Groß Geschäften ablieferten . Diese Kraftwagen ka¬mendirekt von Paris und eröffnest« als erste den un¬
mittelbaren Warenverkehr zwischen Paris und Frankfurt.WTB. Amsterdam, 20 . Okt. Der Washingtoner Kor¬
respondent der „Daily News ' meldet, daß StaatSfekeetSr
Lanstsg die gesamte Leitnng der anSwürtige« Aage«
legeuhrites übernommenhabe . Wie verlautet , ist Lanfig
gegen alle auf die Besetzung der Türkei oder auf sonstige
Hinetnz ehung der Vereinigten Staaten in die europäischen
Verwickelungen gerichteten Pläne und für eine . splendid
Isolation .

"

Druck und Zrrlrz der W.Meker 'schea Buchdrucker«!,
Für die Schristlettuag verantwortlich: Ludwig Lauf.

AUeufteig

Me Allgem. roriMuWschule der MWen
beginnt Donnerstag. SS. Okt. d. 3 ., nachm . 4 —S Uhr
Der letztes Frühjahr der Volksschule entlassene Jahrgang ha t sich im
unteren Schulhaus bei Herr Hauptlehrer Schwarz, der ältere Jahrg ang
im oberen Schulhaus bei Herr Hauptlehrer Lenze einzufinden.

Den 21 . Okt . 1919.
Go . Volksschalrektorat:

I . 8 Fetter.

VorrWedö

sjuteii
ln kleinen nnrl 8r08886n

yuanlilsten

empkieklt Oie

V.MKer'selieviieb-
».MreibmiMliW.

I,. LSUK, ^ 1l6N8l6I8.

Württb . Forstamt « tteusteig . AHKOGGOK

MelstMmhchverkauf
AmDonnerstag den SO Okt.

LSLS nachm. 2 Uhr im Grünen
Baum in Altensteigaus Hut Wart
Abr . Alter Garten , Hut Altensteig,
Abt . Hardt , Stockhalde und Schin¬
derwasen, Hut Spielberg Abt . Gäbe-
lesloch , Reesenbgxg und Kienerwiese
Langholz: 9Ü5 Fichten , 61 Tan¬
nen, 4 Forchen mit Fm . : 989 I . ,
499 il ., 242 HI ., 55 IV . , 9 V . Kl.
Sägholz: 17 Fichten , 8 Tannen
mit Fm . 30 l . 6 II . Kl . Losoer-
zeichniffe von der Forstdirektion,G.f.H.
Stuttgart . .

Statt Karte » !

Limmersfeld. r
Mjkijr 'ßiülMG

Drogknal-
Vonbons

schützen vor Husten, Heiserkeit
Erkrankung der Atmungsorgane

zu haben

Ei Wir beehre» uns . Verwandte , Freunde und Bekannte zu W
Etz unserer am Etz
W Donnerstag , de« LS. Oktober LSLS M
D im Gasthaus znr Tonne in Timmersfeld
D stattfindenden Hochzeitsfeier fremtdlichfl einzuladen.

« Christin S-M

— Telefo» 4t

Weck
!

-E-

^ Altenstelg . ^

1 TWnlMM l
und sehr guteMierieu

sind stets frisch zu haben bei ^

Lvrevz Lvz jr. ^

GestllslhistS - Lize«
welche Handelsware prompt liefern können, werden um Auf¬
gabe ihrer Adressen gebeten.

Gefl. Angebote unter Rr . SS an die Geschäfts ^ ds . Bl.

Altensteig.
Füchse-

^ Marder-, Iltis -,
Hirsch-, Reh-, Dachs-,

Gaisen-, Hasen -, Kanin,
Katzen - u. Maulwurf-Felle
kauft z« de« höchste« Tages -
preise«
Karl Walz. Kürschner.

Sohn des
Joh . Gg . Schund Straßen-

warts in Simmersfeld.

Tochter des
j- Joh - Gg . Kalmbach Gemein¬

depflegers in Simmsrsfeld.

Kirchgang «m IL Uhr

Altrnsteig. Ein Paar noch guterhaltene
echt«« amerikanisch-»

, MM -HaWefel 27'I
I sowie ein Paar

SchkSks-Uht27'
hält vorrätig

Karl Henßler sen.
Eisenwareuhandluag.

find zu verkaufen.
Näheres in der Red . ds. Bl.

Altensteig.
Ein junger

Hilfs-
Arbeiter

in eine Gerberei gesucht.
Zu erfragen bei der Exp. ds . Bl.

Eine gaterhaltene

Hechel -Bank
( für Weber geeignet ) , hat zu

Gestorbene.
Äaiersbronn : Friedrich Gaiser, Neu¬

müller, 63 Jahre.
Nagold : Bruno Fürst , Kontorist,

19 Jahre.
Frommer» : Michael Hahn, Stadt¬

pfarrer a . D ., früher in Böstngen
! und DnrndkLir . Ktt

verkaufen
Wer? sagt die Red . ds . Bl.

VettnSffen
Befreiung sofort.

Alter und Geschlecht angeben.
Auskunft umsonst

WUtbergern .Co .Ttuttgar1A73

Zm PtM
empfiehlt

Aufkleb -Adressen
Anhang -Adressen
Paket -Adressen
Expretzscheine
Frachtbriefe

sowie

Packpapiere
Weihes

Einwickelpapier
Pergament -Ersatz
echt Pergament

die

W . RieLer'scheMuchh.
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